
Rezensionen

OHANNES REIMER Hereinspaziert! Willkommenskultur un Evangelisation, Schwar-
enfeld Neufeld Verlag 2013, kt.;, 173 5.; ISBN 978-3-836256-034-9; 16,90

Auch In seinem Buch bleibt sich der Autor in dem Bestreben LFeU: auf die SC
Gemeindekultur einzuwirken, S1e für die Evangelisation fruchtbar machen.

Es geht ihm 1m ern den Aufbau einer Willkommenskultur für die Menschen des
Gemeindeumfeldes Reimers zentrale Ihese ist aDel, dass eine effektive Evangelisation
neben der Verkündigung VOoO  - ihrer Kultur als Rahmenbedingung abhängig se1l Diese
Rahmenbedingung bildet den Ansatzpunkt seliner Ausführungen. In diesem Sinne an
das Buch auch als Interventionsstudie beschrieben werden, bei der die abhängige Varı1-
able die Effektivität der Evangelisation darstellt un: die unabhängige arıable die (se-
meindekultur. Diese unabhängige arıable als vermuteter Einflussfaktor gilt e6s pOSItIV

verändern, den gewünschten Erfolg bzw. die angestrebten Efiekte unterstutzen
Als theologische Grundlinie plädier Reimer 1m Sinne eines gesellschaftstransforma-

torischen Ansatzes auf iıne zunehmende Verortung der Gemeinde 1mM Sozialwesen ihres
MmMIieldes Damıit 1st der Weg gebahnt für einen gesellschaftsrelevanten Gemeindebau INn
der Reich-Gottes-Perspektive, die alle Lebensbereiche umfasst. Folgerichtig entwickelt
Reimer eın pneumatologisch akzentuiertes Gemeindeverständnis 1m Sinne der MiIiISss10
De1i Gemeinde ist 1ss1on In der Kraft des eiligen (Geistes und er ihr /ABE Verfügung
stehenden Charismen un: damit „eine Kontrastgesellschaft ZUT Welt und der rototyp
der neuen“ 43) In der Beachtung des Reiches (Gottes als Fluchtpunkt der TIransforma-
t1ıon ieg e1ine sroße Stärke des Ansatzes: Er verbietet eiıne Nicht-Partizipation der
gesellschaftlichen Entwicklung. Hier wird der Inkarnationsgedanke relevant. Durch die
missionale Gemeinde Jesus als Wort (Jottes noch einmal Gestalt In der Inkarnati-

wird aber auch die Wechselseitigkeit der kulturellen Pragung eutlic Die Gemeinde
selbst ist epragt durch ihr kulturelles Umfeld ugleic 1st s1e epragt HTrC. das irken
des eiligen (GJeistes und damit durch die AKultur: Gottes. Wiıe aber kann die Wechsel-
seitigkeit der kulturellen Prägung beschrieben werden? Hierzu i1st wen1g lesen, wWweln

gleich Reimer auf die Notwendigkeit empirischer tudien dieser Klärung verwels
Finen großen Schwerpunkt nımmt die Erfassung der Gemeindekultur un ihres SC

sellschaftlichen Kontextes eın Hierzu skizziert der Autor zunächst die Voraussetzungen
einer Gemeinde und erulert anschliefßend aus theoretischer Perspektive ihr Potenzial
un ihren Charakter. Weiterführen: stellt der Autor AL Erfassung des Ist-Zustandes
der Gemeindekultur un: des gesellschaftlichen Kontextes eın Erhebungsinstrument VOTIL.
Aus methodologischer Perspektive ist diese Analyse nachhaltig hinterfragen. Kritisch
1st zunächst die theoretische Fundierung der Voraussetzungen (Z die unterschiedli-
chen Kompetenzdimensionen wI1e Sach-, Problem-, Projekt- und Sozialkompetenz un
des Gemeindecharakters miıt selinen vielschichtigen Dimensionen DIe einzelnen Kon-
strukte werden VON Reimer In einer großen Freiheit gesetzt un sind insbesondere pra$s-
matischer Natur. Theoretische Begründungen erfolgen NUuUr zr Teil un dann auch LLUT
ansatzwelse. Im Erhebungsinstrument Jeiben die Antwortmöglichkeiten aufgrund der
nicht ausreichenden theoretischen Fundierung der Konstrukte mehrdeutig. Es fehlen
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systematische Operationalisierungen. Der eser und Anwender 11US$S5 darauf vertrauen,
dass dieser Ansatz funktioniert. hne theoretische Fundierung wird allerdings jede
empirische Erhebung SOWI1E deren rgebnis 1M Hinblick auf Validität und Reliabilität
fragwürdig: Wurde tatsächlich rhoben bZw. SSCHIL, Was essCcIl beabsichtig und
vorgegeben wurde? Und w1e Nn  u wurden die theoretischen Konstrukte gemessen?
Was ist 1in ezug auf die Durchführungs- un: Auswertungsobjektivität des Erhebungs-
instruments sagen? Darüber hinaus wird die Akzeptanz des Instruments In hohem
aflse VON der persönlichen Auskunftbereitschaft un: Offenlegung persönlicher DDaten
der einzelnen Gemeindemitglieder abhängig se1in. Bevor dieses Instrument In der Ge-
meindepraxis eingesetzt werden kann, INUSS CS selbst Hinzuziehen entsprechender
Testverfahren Gegenstand empirischer Überprüfung werden.

Bel er methodologischer Kritik ist das nliegen Reimers nachhaltig I-
streichen: Er zielt 1mM Ergebnis auf die Erfassung der Kernkompetenz einer Gemeinde
aD; eine Grundlage aliur aben, wWwI1e sich Gemeinde VOT Ort ausdrücken soll
Die Gastfreundschaft 1mM Sinne einer Willkommenskultur 1st für Reimer dabei ıne
Kernbedingung der Evangelisation. Zur Entfaltung eiıner olchen Kultur bietet das Buch
ein1ge nregungen; NEUE Ideen wird INa  . hier nicht erwarten dürfen Die Stärke selner
Ausführungen jeg aber zweifelsohne INn dem Aufzeigen der Konsequenzen einer Will
kommenskultur: Wer „Willkommen sagt, I1NUSS auch Partızıpation Gemeindeleben
ermöglichen und aum geben für die Ausdrucksmöglichkeiten un:! -wünsche seiner
Gäste IDieser chritt zugleic VOTIaUs, dass Gemeinde vorausgehend ihrem SC
sellschaftlichen Lebensumftfe partızıplert. Damıit wirbt Reimer für eine weltbezogene
Gemeindekultur In ihrer spezifischen Auspragung als Kontrastgesellschaft.

{[Dieses Buch ist Beachtung der weılteren Veröffentlichungen des Autors WUTr -
igen. Es 1st eın ausgesprochenes Praxisbuch mıiıt vergleichsweise wen1g Theorie diese
ist umfassender In seinen weıteren erken en Das Buch 1n derun des
gemeindlichen Missverständnisses, die eigene un der Gesellschaft entfremdete Lebens-
un:! Sprachkultur als 1DU11SC. etikettieren. Es ordert auf, die gelebte Gemeindekultur

hinterfragen un: macht Mut fbrüchen iın die Gesellscha hinein ohne
1n ihr aufzugehen. Man wird sich fragen mussen, worın die Kontrastgesellschaft
bzw. die göttliche Kultur einer Gemeinde jegt, die VO  b ihrer traditionell-biografischen
Kultur unterscheiden ist. Was also ist das Unaufgebbare? Dieses Unaufgebbare wird
sich Wesen Jesu essenN lassen mussen. ESs 11USS$S5 eiıine pneumatologisch estimmte
Ekklesiologie se1n, die hier zielführend 1st. Gerade In dem irken des Heiligen (Geistes
un: 1ın seiıiner Durchdringung der Gemeindemitglieder wird das Unangepasste liegen
mussen, 1111 das missionale nliegen seine verändernde Kraft 1mM Sinne einer Reich-
Gottes-Perspektive entfalten soll
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